Sharing für Oktober bis Dezember 08:

Falsche Bescheidenheit:

Das Kindheitsprogramm:

Die meisten von uns erinnern sich noch sehr gut daran, wie die Eltern sagten: „Spiel dich nicht so in den Vordergrund!“,  „Gib nicht so an!“, „Sei nicht so vorlaut!“  

„Anständige Menschen halten sich zurück!“

In der bürgerlichen Gesellschaft gilt es als unanständig, sich in den Mittelpunkt zu stellen und das Christentum, das uns alle noch beeinflusst, auch wenn wie keine Kirchgänger sind, gebietet  , dass man sich zurücknimmt, den Mitmenschen an erster Stelle sieht und nicht sich selbst. So weit so gut, aber leider leben wir als Erwachsene diese Programmierungen genau so undifferenziert weiter, wie wir sie gelernt haben: Wir arbeiten für einen niedrigen Lohn, weil wir froh sein müssen, überhaupt Arbeit zu haben. Wir verzichten auf unsre Freizeit und gehen zum Geburtstag eines Verwandten, zu dem wir eigentlich keine wirkliche Beziehung haben. Wir lassen uns wieder mal auf dieses ungeliebte Weihnachtsfest ein, weil wir es der Familie ja nicht antun können, sie zu besuchen oder uns als Gastgeber zur Verfügung zu stellen.

Es ist so einfach, sich vom Gott „Man tut“ manipulieren zu lassen, wenn man gelernt hat, dass alles andre vorgeht  und man selbst sich gefälligst zurück zu nehmen hat.

Wir agieren wie Roboter, deren Aktionen nach einem ganz bestimmten Programm ablaufen ohne zu hinterfragen, wozu. Wir merken nur allzu oft, wir uns diese stereotypen Verhaltensweisen unendlich viel Kraft kosten, uns oft sogar krank machen, aber wir nehmen es als gegeben hin. „Was soll man machen – es geht doch nicht anders, weil –„  und dann kommen alle möglichen Begründungen, die zu dem Programm dazu gehören, aber auch das merken wir nicht.

Der freie Wille.

Eigentlich sind wir Menschen die einzigen Lebewesen auf diesem Planeten, die einen freien Willen haben. Selbst hochintelligente Säugetiere wie Menschenaffen können nur ganz begrenzt einen freien Willen einsetzen, sie alle haben ihre festen, artgebundenen Instinkte, nach denen das Leben – vor allem bei sozialen Gruppenstrukturen – ablaufen kann, damit das Überleben des einzelnen Individuums gesichert ist.

Auch beim Menschen findet man in prähistorischen Stämmen diese Gruppenzwänge, die in schwierigen Phasen das Überleben sicherten. Unsre so genannte moderne Gesellschaft hat sich diesen Herdentrieb zu Nutze gemacht und mit Drohungen und Verboten die Menschen in einer archaischen und völlig sinnlosen Weise gefügig gehalten.

Das fängt mit Religionen an, die ewige Verdammnis verkünden, wenn ihre Schäflein abtrünnig werden sollten, das geht mit der Gesundheit weiter, wo man sich von Pharmariesen durch Horrorvisionen (Siehe Vogelgrippe) zu Medikationen hinreißen lässt, die keinen Sinn machen und das geht weiter mit Modeströmungen, die wir ohne zu überlegen, einfach mitmachen. Und wenn wir aussehen wie eine abgeschnürte Brühwurst, Hauptsache modern.

Aber das hört in unserm Alltag bei weitem nicht auf – wie oben geschildert unterwerfen wir uns Zwängen, die wir nicht reflektieren – Es war ja schon immer so!

Wer sagt das?

Haben Sie sich jemals gefragt, wem sie es zu verdanken haben, dass Sie jetzt im Internet diese Seite lesen können? Dass sie sich in Ihr Auto setzen können oder den Fernseher zur Verfügung haben? Alle technischen Fortschritte sind nur dadurch entstanden, dass sich ein heller Kopf nicht mit dem begnügt hat, wie es bisher war. Kein Erfinder hat sich mit den Errungenschaften seiner Vorgänger zufrieden gegeben. Es hat etwas weiter entwickelt, neue Wege gefunden. Er war bereit alte ausgefahrene Gleise zu verlassen, Grenzen zu überschreiten, die man bisher als unüberwindlich betrachtete (Z. B. Fliegen mit dem Flugzeug) Im Sport werden Weltrekorde vor 10 Jahren heute mit einem müden Lächeln betrachtet – man hat sich inzwischen weiter entwickelt, neue Höchstgrenzen erreicht, die nur darauf warten, übertroffen zu werden. Wie viele Geschichten haben Sie schon gelesen von Menschen, denen man ein Leben im Rollstuhl vorhersagte, sie als sterbenskrank bezeichnete und die allen Unkenrufen zum Trotz gesund geworden sind?

Grenzen sind Schwellen, die nur darauf warten überschritten zu werden.

Sie müssen ja gar nicht solche Meisterleistungen vollbringen, aber vielleicht sollten Sie sich wenigstens überlegen, ob Sie Weihnachten wieder im alt gewohnten Trott  feiern wollen. Vielleicht geht es andern Familienmitgliedern genau so wie Ihnen, aber keiner traut sich, den Mund auf zu machen. Und selbst wenn Sie erst mal angefeindet werden, vielleicht setzen Sie ein Zeichen und andre folgen Ihnen im nächsten Jahr. Und wenn auch das nicht der Fall ist und Sie zum ersten mal erholsame Feiertage erleben und ausgeruht wieder bei der Arbeit erscheinen, hätte sich der neue Weg dann nicht allemal gelohnt?

Die Differenzierung:

Wir müssen lernen zu unterscheiden, wann wir Menschen im Stich lassen durch unser Verhalten  oder wann wir einfach alte, verkrustete Verhaltensweisen aufweichen, die eigentlich niemandem dienen. Und wann wir schlicht und ergreifend Angst haben, in den Vordergrund zu treten, weil wir etwas Unübliches tun

 Es gibt viele Beispiele, wo wir reagieren statt zu agieren, wo wir gedankenlos etwas tun, weil es so üblich ist. Nutzen Sie Ihren freien Willen und entscheiden Sie, ob Ihnen eine Tradition, eine Verhaltensweise wirklich nutzt oder Freude macht oder ob jemand dadurch gedient ist. Wenn nicht, warum machen Sie es dann noch? Aus Bequemlichkeit? Aus Feigheit? Aus Angst, dann im Mittelpunkt zu stehen – womöglich einer Auseinandersetzung?

Seien Sie ein Mal ehrlich zu sich selbst und treffen Sie eine echte Entscheidung.

Was uns und der Welt dient:

Zugegeben, der aktuellen Gesellschaftsstruktur dient es nicht, wenn man bereit ist, aus der Masse auszubrechen, denn solche homogenen Strukturen sind gut zu steuern, sie sind aber auch immer Nährboden für totalitäre Regime. 

Seinen eigenen Weg zu gehen bedeutet nicht, blind um sich zu Schlagen, die eigenen Belange rücksichtslos  durchzusetzen, das ist kein freier Wille, das ist hirnloser Egoismus. Es geht darum, in Eigenverantwortung neue Wege zu wagen, etwas Neue auszuprobieren, alte ausgetreten Pfade zu verlassen und vor allem, das Risiko einzugehen, einen Fehler zu machen. Wollen Sie – wie Krishnamurti sagte – in einem stinkenden Tümpel ersticken oder in einem quirligen Fluss immer weiter zu gehen und lebendig bleiben? 

Glauben Sie mir, Sie brauchen genau so viel Energie, den Tümpel zu erhalten, wie dazu, im Strom weiter zu schwimmen, nur macht letzteres auch noch Spaß!

Vielleicht wäre das mal ein Vorsatz für das neue Jahr – Die seelische Entrümpelung und die Bereitschaft , aus dem Tümpel der falschen Bescheidenheit auszusteigen. Sie werden zu Ihrem Erstaunen erkennen, dass Sie nicht alleine sind.

Überlegen sie einfach – Wollen Sie ein Mensch sein, dessen Leben so einförmig ist, wie ein einziger Tag oder ein Mensch dessen Tag so bunt ist wie ein ganzes Leben. Sie werden staunen, was Sie alles an sich noch entdecken, wie viele Potentiale in Ihnen  schlummern und nur darauf warten, geweckt zu werden. Lohnt sich da nicht dieses kleine Opfer??

 Jede große Reise beginnt mit einem einzigen Schritt. Machen Sie einfach mal den ersten!

Im neuen Har geht es dann um unsere Wahrnehmung der Realität.
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